
MEMORIÄM K RR HLENFELD

Gedenkrede, gehalten Oktober 1972 1ın der ademie der üunste
Berlin

Von Joachim Günther

Als Kurt Ihlenfeld VOoOoI Jetzt gut 7wel onaten VO  5 seinem etzten Herz-
infarkt CS War ohl der dritte oder vierte sSE1INES Lebens iıcht mehr
aufstand, befand ich mich sehr weıt WC? Es ist keine nung ber das
Schicksal des Freundes 1n me1iın Bewußtsein oder mMe1ıne Iraäume gedrun-
SCH weiß nicht, w1e mM1t dem terben 1st ob w} besser allein 1st
oder ob CS 1Tost bereitet, WC hilflose Angehörige un! reunde dabei
sind. eute sind me1ilistens 1LUI Arzte und Schwestern die leiblichen Helfer
bei einem Sterbenden. Wır sterben PARO  an eANrza 1n Krankenhäusern.
Das hat mi1ıt der eıt un! ihren sozialen Verhältnissen u  =) Es hat aber
auch mi1t uNs selbst fu  =) Mit der Panik der vorausgehenden
tunden oder Tage S1e 1st e1In körperlich bedingter Vorgang, ber den
kaum ein Gelst Gewalt behält Die inzwischen wieder befestigte ora
der Arzte, Leben unbedingt erhalten und, WCI111 auch L1LUT ein Zipfel
Von ihm noch vorhanden ist, VOT dem Tode zurückzureißen, 1st auch 1n
uns selbst und Verhältnis ZU eigenen en eingedrungen. SO
hat S1e oft die ironischen Wirkungen, daß WITL 1n einem temden
Krankenbett der Stelle, WITF immer gelebt un geschlafen
aben, die Augen zumachen.

Bevor ich INr die edanken für diese kleine Gedenkrede auf Kurt
Ihlenfeld zurechtlegte, bin ich noch einmal 1n das Haus un! die Räume
NECH, 1n denen die etzten ZWaNZzlg re gelebt hat habe auch
VOT dem ett gestanden, 1n dem CE chliet Das Haus kennen iemlich
viele, die heute hierher gekommen sind; ein1ıge sicher auch das eine
selner Arbeitszimmer, dessen innerer Wandseite das ett steht. Es
1Sst I11LUTI selbstverständlich, daß einem Haus un! /i1immer bei einem sol-
chen esuch auf eine schwer bestimmbare Weıise leer un! lebensver-
mindernd vorkommen, sehr anders, als W C111 der Hausherr verreist wäre,
auch WCLLN sich aum VO  5 seinem täglichen Milieu geändert hat
Die vielen ücher scheinen ihren anz verloren aben, stehen 1Ur

noch da, prechen aber icht mehr. Dıe beträchtliche Sammlung LICHEGETGr

Kunst, mit der Kurt Ihlenfeld 1n später Sammelfreude das Treppenhaus
und die Zimmer ber das 1n guten Bürgerhäusern übliche SC
schmückt hatte, teilen icht Sanz die Verschlossenheit der Bücher-
reihen, W as ohl mi1ıt dem VOL Natur aus weni1ger diskreten edium



Bildende Kunst zusammenhängt. Vielleicht aber auch damit, 1ın diesem
besonderen Fall, weil CS sich 11UT eine Projektion und Protektion,
icht die Existenz- und Arbeits- un! Lebensmitte des Dahingegange-
Nnen handelte Der Freund der Künstler und der Vater eines bedeutenden
Künstlers brachte sich den änden, auf den Tischen un Konsolen
der exXterneren Gesellschafts- un Geselligkeitsräume des Hauses AB
Ausdruck Es gibt viele gute Photographien VO  w urt Ihlenfeld, dafß
niemand Not en wird, das innere Bild UrC| einen Blick auft den
Mann, W1e b ausgesehen hat, autfzufrischen. Dennoch spürt 1iInNnan den
Mangel eines beiriedigenden gemalten Bildes auch 1 Hause, WAaSs 1UnNn
e1in allgemeiner angel 1n eliner eıt ohne ernsthatte Porträtmalerei ist
uch urt Ihlenfeld War noch Jung, als daß 1ın dieser Hinsicht och
1n bessere Zeıiten hätte zurückreichen können, als icht 11LUT Menschen
VO  m} ein1ıger Prominenz, sondern alle guten Bürgersleute 1n ihren äum-
lichkeiten für diese zähe Gestalt eines sinnlicheren Weiterlebens
SUOISCH wußten

Der große (‚arten miıt dem alten Apfelbaum, die breite Terrasse, für
s1e hatte der späte Herbst selber Sack und sche angelegt Iso denn
WCE VO Umkreis des Todes! iıne solche, nicht VAR jähe, aber doch
VO  =) un (:elst bestimmte egwendung führt zugleich näher
den Menschen heran, dessen WITL 1er und heute gedenken wollen Was
WAar das eigentlich für eın Mensch? Ich habe 1 Lauft unNnseTerTr rund
zwanzigjährigen Bekanntschaft CISt, dann Freundschaft 1emlich viel ber
ihn nachgedacht Unsere 1Beziehurig begann damit, da{iß CT mich, als
die Zeitschrift »Eckart« Anfang der fünfziger IC wieder 1NSs en
ruten wollte, besuchte und ZUT Mitarbeit aufforderte Die egeg-
Nung steht noch deutlich VOI meinem inneren Auge hatte m1r
urt Ihlenfeld, dessen Name IMIr se1t den dreißiger Jahren geläufig Wal,

Anderes vorgestellt, irgend Kühles und Vornehmes, 1n der
Richtung CLtWAa, w1e sSe1N Vorläufer 1mM »Eckart«, Harald Braun, dem die
gute amilie bis 1n die Fingerspitzen hineinreichte, un! auch eiıne Intellek:
tualität, wWI1e sS1€e 1n den kulturellen und literarischen Randbezirken der
evangelischen irche selten autiblüht 1ine Respektsperson avon
War nichts bei jenem ersten esuch spüren. Eher physiognomisch

VO  5 eiInem älteren Schauspieler, der vielen und vielfältigen Geist
1n seinen Gesichtszügen versammeln weilß. Was 61 sprach, weiß ich
natürlich icht mehr, aber die Art und Weise sSE1INES kolloquialen e
sprächs 1st INr ebendig geblieben und hat sich 1n den vielen späteren
Begegnungen immer wieder aufgefrischt. glaube, ich habe niemals
mit urt Ihlenfeld Streng diskutiert, wofür bei INr selbst eine
schwer bezähmbare Neigung besteht. Der wechselseitige Kontakt, dessen
unzerstörbare Keime auf die Begegnung urückgehen, ahm andere
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als die dialektisch-intellektuellen Wege 7A1 diesem Mann, das merkte
ich sofort, konnte I1a Vertrauen haben, e1In sechr vielfältig gestuftes,
VO: eintach enschlichen ber das eelische, das Moralische, schließlich
auch 1n die intellektuellen Höhen reichende Vertrauen. ngetähr
dieselbe ZEit, als WIT uns kennenlernten, setzte bei ı1hm das CIn W as
INa die Etablierung des Schrittstellers urt Ihlenfeld 1LICLLDNCH kann Sein
erstes eigenes großes Buch, der Krıegsroman » Wintergewitter«, kam 1n
die literarische Szene der ersten Nachkriegszeit un eintach deshalb, weil
ich Bücher besprach, nicht, weil ZU Autor schon CNSCIC Beziehungen
geknüptft SCWESCH wären, auch auf meıinen Tisch habe das Buch da-
mals vers  ungen. eitdem habe ich CS icht wieder gelesen, auch jetzt
nicht, irgendwelche Worte 4aUus abgeklärter Sicht darüber machen.
Das 1Ne weifß INan aber, WCLLN 1Naln selber icht mehr Jung Wal uUun! ist,
dafß starke literarische Eindrücke sich später niemals 1n Nichts autlösen.
Meine Besprechung wurde trotzdem eın Panegyrikus, S1e brachte M1ır  6Q
aber ötfentlichen Streit e1n, nachdem das Buch mi1t dem damaligen
Fontane-Preis ausgezeichnet worden WAar (;ewisse eichen der Literatur
und Literaturkritik wurden damals schon gestellt, un! hlenfeld konnte

solchen spekten icht 1n die moderne und progressive Literatur
hineingehören. Es hat andere, auch se1iner Uun! meılner Jahrgänge, RC
geben, die sich solchen Tendenzen besser eINZUDPassen verstanden, VO  w
ihren allgemeinen, w1e VOoONn den spezifisch-literarischen Voraussetzungen
her leichtere Affinität und aption herstellen konnten. Das alles soll
ıer icht weıter untersucht un! beurteilt werden. jener große
Roman eın »Kompendium dessen, W3as WITr alle 1n den davor liegenden
Jahren erlebt«, ist, SCWESCH ist, wird aber auch heute noch gültig sSe1IN.
Die Literatur einer eıt au aut vielen Wegen, und für die Teilnahme
des Individuums ihr sind icht csehr Stilkriterien W16e die Dauer-
haftigkeit des jeweiligen Impulses entscheidend. Progressiv oder konser-
Vatıv sind da 1Ur vordergründige Schlagworte. Wer eın Leben lang bei
der aC| bleibt, gehört auch dazu, auch Wenn ih: die Cliquen, Strömun-
SCH, ile; Moden noch SCIN eliminieren möchten. urt Ihlenfeld, das
konnte InNnan sehr früh schon wissen, schon, ehe CT sSe1InNn erstes
eigenes Buch geschrieben hatte, WAar eın Literat VOoO  e CA1Cksa und Geblüt,
Einmer. der Sal nichts anderes konnte als schreiben und eine schreibende
Existenz verwirklichen In seINeEeEmM Fall 1l gleichwohl noch eine andere,
sehr wesentliche Voraussetzung bedacht se1IN. Schliefßlich ist dieser Mannn
auch eologe un! zeitwelse 1n seinem en Pfarrer un! 41s0
denn doch icht einfacher, So,  ter freier Schritftsteller SCWESCH. Diese
ypothe hat sehr viel icht Ur mi1ıt den gelstigen Voraussetzungen
seines Schreibens, sondern auch mi1t dessen Wirkungen, schließlich
miıt dessen allgemeinem, literarischem Kredit gehabt, intach



schon deswegen, weil f die damit verbundenen Bedingungen erns g —-
1LOIMINCH hat Das Wort des Matthias audıus 1n seinem Brief selinen
Sohn, daß iıcht AUSs dem en scheiden mOge, ohne dem tifter des
Christentums irgendwann se1INe Ehrfurcht bezeugt aben, annn 1n
abgewandelter Form auch für urt Ihlenfeld gelten. habe CS nicht
VEISCSSCH können, w1e seinen Söhnen einmal J dafß s1e n1ıe VOCI-

CSSCH sollten, dafß das Christentum ı1ne große Sache sSe1
1Iso denn e1n christlicher Schriftsteller, dessen WIT 1er gedenken

haben? DIie vereinfachende und vergröbernde Literaturgeschichte dieser
Jahrzehnte wird Hün enie. S1'  erl den a  egri » Prote-
stantische Liıteratur der dreißiger bis sechziger Jahre« bringen und 1ın
1Ne Sequenz aufnehmen, die VOIl Rudolf Alexander Schröder, ochen
Klepper, jegbert Stehmann Albrecht (x0es, Mantftred Hausmann,
111y Kramp reicht. Che bagl auch nicht, doch selbst 1n langen
Jahrzehnten sowohl 1 »Eckart« wWw1e 1n vielen eigenen Publikationen
diese Linie unterstrichen und ihr Gedächtnis gefördert hat Dennoch 1St
mM1r selbst icht Sanz wohl, WCCI1LI1 ich 1er eintach einstimmen und die
Frage des Erzählers oder Gedichteschreibers nicht NUT, sondern die allge-
meılinere des Schriftstellers und Lıteraten urt Ihlenteld 1n solchen Vor-
stellungen un! Begriffen BanNz Hause se1n ließe Das soll 1U icht
auf Kosten und Lasten der amen gehen, die 1er eben heraut-
gerufen wurden. Es sind 1ın jedem Sinn bedeutende Namen darunter
und auch Menschen un! 1CKSAaLE, die icht VEISCSSCH werden können.
Dennoch ı11 CS IN1Tr scheinen, dafß der Schriftsteller urt Ihlenfteld den
me1isten Vomn ihnen vielleicht nicht ursprünglicher Begabung, aber
Volumen und Breıte des Geistes, 131e literarischer Intentionen,
literarischer Sensibilität und Streuung OTAauUs 1st. Das es 1st der rund,
weshalb es IMIr unzugänglich erschiene, Ihlenfeld mehr oder weni1ger
eintach 1n den Kontext der protestantischen Literatur dieser TE e1IN-
zugliedern. Dabei würde, wennschon icht die beste, doch die rucht-
barste, facettenreichste, vielleicht die eısten fortwirkende
Hälfte seiner Ex1istenz den Tisch tallen Das hat mi1it allge
meinen Tendenzen der eıt tu  =) Romane und Erzählungen, w1e be:
deutend sS1e auch immer sSe1N mögen und wWw1e csechr 1194  = sich auch ihre
Erneuerung bemühen Mag; liegen nicht mehr 1n der Drift der Literatur,
die der andern Se1lite der Dınge mehr un! mehr VO aC|  uUuC| oder
VO sachlichen, gegenständlichen Buch auch ber Gegenstände des (ieistes
bestimmt wird. Da enttällt dann auch selbsttätig die Erage, W as CS mıiı1t
christlicher Liıteratur als Erzählung oder Gedicht heute noch auf sich
en könnte, un! mıiıt ihr 1etien alle die amen, die WIT vorhin für
ihre deutsch-protestantische Repräsentation aufgezählt haben, 1n den
schichtlichen Hintergrund. Wenn urt Ihlenteld cehr jenen gleich



1Ur christlicher Schriftsteller SCWESCH wäre, w1e ihm zuweilen e!r-
stellt wurde, hätte ih schon recht ange aum mehr als den gegeben,
den WITr immer wieder lasen: 1m Tagesspiegel, 1 Sonntagsblatt, iın der
Neuen Rundschau, 1n den Neuen Deutschen Heften, un! jedes Jahr 1n
einem Buch Das Erstaunliche War aber Serade, ih: SC-
geben hat, da(ß ET 1ın vieler Hinsicht völlig unentbehrlich SCWESCH 1st.

Es hat den Autor VO  m ern ber Berlin (Stadtmitte, LOses
Berlin etc.) gegeben, hat den 1mMm aum treisenden Schriftsteller en-
feld gegeben (Das glückliche fer Blankenese| un noch weıt frucht-
barer und efficienter den elt und es aufarbeitenden Autor, sSe1
6S 11LU.  z das (9)N Werk der »Berliner Min1laturen«, » Das Fest der
Frauen«, se1en Einzelarbeiten, weitausschwingende kulturgeschichtliche
Essays ber Luther, Paul erharadt, Schleiermacher, ber Fontane uUun!
enzel Es hat darüber hinaus einen un! tätıgen,
universell aufgeschlossenen Literatur-Kritiker un! Journalisten Kurt Ihlen-
feld gegeben, dessen gesammeltes Werk allein schon ein Menschenleben

füllen vermochte. Damıit sind WITr och einmal dort, Von WIT 4A4US-

gingen, beim Geheimnis des Menschen urt Ihlenfeld (n ensch hat
VOT Giott se1n Geheimnis. Vor den Menschen, und 11UTr davon ist 1er die
Rede, hat 6S bei weıtem icht jeder. Es liegt iıcht 1ın Begabung un! Be-
deutung beschlossen, auch wenn 6S mM1t diesen Accidentien Ööfter tun
hat Es liegt auch icht allein 1n dem, W 9as WIT Charakter NENNEN Es
ängt erst da 28 112  - es dies einigermaßen übersieht un! zugleich
doch sieht, dafß da eın undurchdringlicher est bleibt 111 L1LLU: icht
den indiskreten Ww1e aussichtslosen Versuch machen, das Geheimnis
urt Ihlenftfelds lütften 111 AB Abschluß dieser kleinen Rede 1Ur

J W as I1r selbst, auch 1n langer Freunds  aft, unbegriffen
Menschen urt Ihlenfeld geblieben 1st, un! W as ich, w1e sich ahe
legt, deshalb bewundert habe

[a WAar als Erstes 1ne Leichtigkeit, Raschheit und Urbanität des Um -
mit dem Wort, die ıcht w1e uns oder arl Künstlichkeit, SO11-

dern w1e Natur wirkte. weiß nicht, w1e schwer sich nichtsdesto-
weniger die Verfertigung seiner jeweiligen 'Texte bemüht en mMas.
Dennoch 1st eine schwere unge aum das SCWESCH, unter dem dieser
Autor gelitten hat, schon allein eshalb nicht, weil ih: sichere Instinkte
kaum Je ın Gegenden des (ielstes oder der Sprache abgetrieben aben,

diese zwangsläufig 1Ns Stottern gerät. Selbst die treizenden Aphoris-
Inen des Bandes »Eseleien auft Elba«, mM1t dem enTe. auft der Nse.
unvergessen ist, ihres unbeschädigten Aphorismencharakters

VOon solcher Leichtigkeit. S$1e zeigt sich 1n anderer Gestalt 1n seinen
Gedichten un! gerade darin, diese die schweren alten Rüstungen VO  -
eım und Metrum nicht abgelegt en.



jeser Leichtigkeit korrespondierte aber 1U 3a1z und Sal icht
Leichtes, etwas nahezu Einzigartiges. Kurt Ihlenfeld 1st bestimmt der
größte Leser SCWECSCH, der M1r 1n meinem Leben begegnet ist. Eın Leser
miıt faszinierendem Gedächtnis und sicherem Sinn für das, W3as sich
wiederum für eigene Produktivität 4UsSs dem Gelesenen verwenden läßt
Diese Lesekapazität umtfaßte icht 1LLULI die HHCTE und neuesSte Literatur,
darunter sechr vieles, das ihm dem Klischee seliner Beurteilung nach Sal
icht konform se1in konnte. S1iıe gri hinüber 1n die Geschichte, die
Kulturgeschichte, die Kunstgeschichte, und s1e. verordnete sich icht
letzt auch immer wieder alles das, wWwW3as 1n den älteren und Ent-
wicklungen der eologie und Kirchengeschichte VOT sich ZinNg. Die Kirch-
liche OocAscChule hat sich bis Z Geburtstag eıit gelassen, solche
lemal produktiv weitergegebenen Lese-Aktivitäten mıt dem Ehrendoktor

honorieren. ber TtTen hin wWw1e her! Ihlenfeld Warlr Ja auch noch
Von älterer eıt her Berliner Akademie-Mitglied, ohne daß daraus viel
Folgen für se1in en un! Arbeiten hervorgegangen waren Man soll
diese Dinge icht überschätzen, und CI selhbst hat 6S wenigsten gl
auch WCLLN die kleinen Menschlichkeiten und Eitelkeiten niemandem
vVvVon uns fehlen.

urt Ihlenfeld aber wird uns fehlen! Er WIT  d 1m besonderen Berlin
fehlen und seinen vielen Freunden dort, w1e einem der ensch
vielen Menschen fehlen annn urt Ihlenfeld ann VOT1 uns icht VeOI-

SECSSCH werden. Se1in rabh gehört denen 1n Berlin, denen die
künftig einmal eine Aufgabe en wird.


